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§it inruljen tut Jlmtslir jtrk futerlaken

im Danuar 1851.

Sie nacpfolgenbe Sarftettung fufjt im wefent-
Itcpen auf bem Spalte breier in graues ©arton ge=

Bunbener Slftenbänbe, welcpe fid) auf ber fantonaten
Voligeibireftion borgefunben paBen unb bie Stuf-
fcpift tragen: „Hnterfucpung gegen Sopnn Nl i d) e I
unb Neitpafte wegen Slnflage auf £od)berratfj
unb Stufrupr." Ser SitetBogen beS erften Van=
beS entpätt bie lleBerfcprift: „VorunterfucpungSoften
üBer bie pocpberrätperifcpen unb aufrüprerifcpen
Stuftritte im SlmtsBegirf Snterlafenam 18., 19. unb
20. Senner 1851 unb bie bamit in Verbinbung ftepen-
ben UngefePicpfeiten." Slufgenommen finb biefe
VorunterfucpungSoften burd) NegierungSftattpatter ©ottlieb

SB e n g e r in Velp als aufjerorbentlicper Unter-
fucpungSfommiffär. ©Benfo umfaP ber gweite Vanb
bie Sitten ber ipaupiunterfucpung, ber brtfie bteje-
nigen einer ©rgängungSunterfucpung. Sie mit beren

Surcpfüprung Beauftragten Veamten waren SIBra-

pm Nlaurer, ©eridjtSpräfibent in Velp, unb
Vernparb § ü r n e r, gürfprecper in Spun, beibe

als aufjerorbentlidje llnterfucpungSridjter.
Sie anbere §auptquette bitbete bie „©pronif bon

Snterlofen 1850—54", berfap bon Sr. ©buorb

Aie Unruhen im Amtsbezirk IntertaKe»

im Januar 18SZ.

Vorbemerkung.

Die nachfolgende Darstellung fußt im wesentlichen

auf dem Inhalte dreier in graues Carton
gebundener Aktenbände, welche sich auf der kantonalen
Polizeidirektion vorgefunden haben und die
Aufschrift tragen: „Untersuchung gegen Johann Michel
und Mthafte wegen Anklage auf Hochverrath
und Aufruhr." Der Titelbogen des ersten Bandes

enthält die Ueberschrift: „Voruntersuchungsakten
über die Hochverrätherischen und aufrührerischen
Auftritte im Amtsbezirk Jnterlaken am 18., 19. und
20. Jenner 1851 und die damit in Verbindung stehenden

Ungesetzlichkeiten." Aufgenommen sind diese

Voruntersuchungsakten durch Regierungsstatthalter Gottlieb

W e n g er in Belp als außerordentlicher Unter-
fuchungskommiffär. Ebenso innsaßt der zweite Band
die Akten der Hauptuntersuchung, der dritte
diejenigen einer Ergänzungsuntersuchung. Die mit deren

Durchführung beauftragten Beamten waren Abraham

Maurer, Gerichtspräsident in Belp, und
Bernhard Hürner, Fürsprecher in Thun, beide

als außerordentliche Untersuchungsrichter.
Die andere Hauptquelle bildete die „Chronik von

Jnterlaken 1850—54", verfaßt von Dr. Eduard
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NlüIIer, welcper in biefen Sapen baS SImt beS

NegierungSftattpatterS bon Sntertafen berfap unb
bei ben ©reigniffen, Wefcpe unS befcpäftigen, eine
perborragenbe Notte fpiette.

©buarb Nlütter, einer bernifcpen Vatrigierfamilie
entftammenb, würbe im Sape 1815 in Katfutta
geboren. SllS er fid) im Sttter bon 7 Sapen befanb,
ftarb fein Vater, ber als Offigier in engtifcp-oftinbi-
fcpen Sienften ftanb, unb feine Nlütter feprte mit
ber gamitie nad) Vern gurüd. Ser KnaPe Befucpte
bon ba an bie Sdjute beS gettenBergfcpen Sn=
ftituteS in §ofwiI. Sm Sape 1832 Begog er bie
Slfabemie in ©enf unb berBracpte bort gwei, burd)
einen palbjäprigen Vefud) ber Verner Slfabemie bon
einanber getrennte Semefter. SttSbann Begann er an
ber Uniberfität §eibelBerg baS Stubium ber SuriS=
pubeng. Von 1834—1837 weilte er Beftänbig an
beütfdjen Uniberfitäten, §eibetberg, Verlin unb ©öt=

fingen, gutep wieber in §eibeIBerg, wo er bofto-
rierte. Vlad) Vern gurüdgefeprt, aBfiotbierte er feinen
Nlilttärbienft als Slrtitlerift, erwarb fiep auf bem

gürfprecperBureou beS ftreng fonferbatiben Karl
Stettier bie praftifepen Kenntniffe in ber Slbbofatur,
bie ipn befähigten, im Sape 1840 bie gürfpredjer-
Prüfung gu beftepen, unb eröffnete im fotgenben
Sabre ein Stbbofaturbureau, baS er, guerft im Verein

mit Kart bon Sfcprner, bon 1846 an altein, bis
1848 weiterfüprte. Sn bie 3roifcpengeit fällt bie

Sdjliepng feiner ©pe mit einer (Sngtänberin, grl.
gtora Stdertep ©riSbale, eines gtüdtidjen SeBenS-

bunbeS, bem meprere gum Seil nocp peute leBenbe

Kinber entfproffen, unb bie Uebernapme ber Nebaftion
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Müller, welcher in diefen Jahren das Amt des

Regierungsstatthalters von Jnterlaken versah und
bei den Ereignissen, welche uns beschäftigen, eine
hervorragende Rolle spielte.

Eduard Müller, einer bernischen Patrizierfamilie
entstammend, wurde im Jahre 1815 in Kalkutta
geboren. Als er sich im Alter von 7 Jahren befand,
starb fein Vater, der als Offizier in englisch-ostindischen

Diensten stand, und seine Mutter kehrte mit
der Familie nach Bern zurück. Der Knabe besuchte

von da an die Schule des Fellenbergschen
Institutes in Hofwil. Jm Jahre 1832 bezog er die
Akademie in Genf und verbrachte dort zwei, durch
einen halbjährigen Besuch der Berner Akademie von
einander getrennte Semester. Alsdann begann er an
der Universität Heidelberg das Studium der
Jurisprudenz. Von 1834—1837 weilte er beständig an
deutschen Universitäten, Heidelberg, Berlin und
Göttingen, zuletzt wieder in Heidelberg, wo er
doktorierte. Nach Bern zurückgekehrt, absolvierte er seinen

Militärdienst als Artillerist, erwarb sich auf dem

Fürsprecherbureau des streng konservativen Karl
Stettler die praktischen Kenntnisse in der Advokatur,
die ihn befähigten, im Jahre 1840 die Fürsprecherprüfung

zu bestehen, und eröffnete im folgenden
Jahre ein Advokaturbureau, das er, zuerst im Verein

mit Karl von Tscharner, von 1846 an allein, bis
1848 weiterführte. Jn die Zwischenzeit fällt die

Schließung seiner Ehe mit einer Engländerin, Frl.
Flora Ackerley Grisdale, eines glücklichen Lebensbundes,

dem mehrere zum Teil noch heute lebende

Kinder entsprossen, und die Uebernahme der Redaktion
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ber fonferbatiben „Sittgemeinen Scpweiger
3eitung". SBie eS fam, bafj biefer 3eitung ber

Spipame „©otter-SInni", womit ber VotfS=
munb in Vern fonft eine ftabt- unb lonbBefannte
Kellerwirtin begetcpnete, ongepängt würbe, entgiept fid)
meiner KetntniS. Satfäcpticp ging biefer lleßername
in ber golge aucp auf ben Nebaftor Sr. Nlütter über
unb berßlieB ipm aucp nod) Stufga&e beS NebaftionS-
poftenS noch eine 3eüfang. Sen SonberbunbSfetb-
gug machte Nlütter, ber Vfftdjt geporcpenb, aBer mit
innerem SBiberftreBen, als Offigier beS gegen grei-
Burg gefanbten Korps mit. StlSbann fiebelte er nad)
Spun über, wo er puBIigiftifcp tätig blieb, bis er
auf ben Sßoften eines NegierungSftattpalterS bon S«=
terlafen berufen würbe.

Sn ber „ © p r o n i f bon S n t e r l a f e n "

fdjitbert er bon feinem Stanbpunfte auS, aber im
offenfunbigen VeftreBen, aucp bem ©egner gerecpt gu

werben, bie ©reigniffe in feinem SlmtSbegirfe wäp-
renb feiner StmtSperiobe. Sie „©pronif" Beftept au§

panbfdjriftHcpen Slufgeicpnungen, entpolten in einem
SBacbStudjpeft, WetcpeS ber Verfaffer im Sape 1885
berfcpnürt unb berfiegett ber Stabtßißtiotpef in Vern
ü&ergaB, mit ber SBeifung, bie Sieget nicpt bor bem

Sape 1901 gu eröffnen; er wollte bamit berpüten,
bafj burd) eine borgeitige VfBfifation feiner ©rinne=

rungen Berupigte potitifcpe Seibenfdioften neu gewecft

würben. Ser bon Nlütter gefetjte Sermin ift nun
berftricpen; bie pofitifKpn ©egenfäp ber biergiger
unb fünfgiger Sape paben namentlid) im Oberlanb
an Scpärfe bertoren, unb eS ftanb baper einer ©nt=

fiegelung unb Venutjung ber „©ponil", Wetcpe mir
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der konservativen „Allgemeinen Schweizer
Zeitung". Wie es kam, daß dieser Zeitung der

Spitzname „Gatter-Anni", womit der Volksmund

in Bern sonst eine stadt- und landbekannte
Kellerwirtin bezeichnete, angehängt wurde, entzieht sich

meiner Keyntnis. Tatsächlich ging dieser Nebername
in der Folge auch auf den Redaktor Dr. Müller über
und verblieb ihm auch nach Aufgabe des Redaktionspostens

noch eine Zeitlang. Den Sonderbundsfeld-
zug machte Müller, der Pflicht gehorchend, aber mit
innerem Widerstreben, als Offizier des gegen Freiburg

gesandten Korps mit. Alsdann fiedelte er nach

Thun über, wo er publizistisch tätig blieb, bis er
auf den Posten eines Regierungsstatthalters von
Jnterlaken berufen wurde.

In der „Chronik vou Jnterlaken"
schildert er von seinem Standpunkte aus, aber im
offenkundigen Bestreben, auch dem Gegner gerecht zu
werden, die Ereignisse in feinem Amtsbezirke während

seiner Amtsperiode. Die „Chronik" besteht aus
handschriftlichen Aufzeichnungen, enthalten in einem
Wachstuchheft, welches der Verfasser im Jahre 188S

verschnürt und versiegelt der Stadtbibliothek in Bern
übergab, mit der Weisung, die Siegel nicht vor dem

Jahre 1901 zu eröffnen; er wollte damit verhüten,
daß durch eine vorzeitige Publikation feiner Erinnerungen

beruhigte politische Leidenschaften neu geweckt

würden. Der von Müller gefetzte Termin ift nun
verstrichen; die politischen Gegensätze der vierziger
und fünfziger Jahre haben namentlich im Oberland
an Schärfe verloren, und es stand daher einer Ent-
fiegelung und Benutzung der „Chronik", welche mir
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bon £errn Stabtbibtiotpefar Vrofeffor bon Nlülinen
in freunblicpfter SBeife gur Verfügung geftetlt Würbe,
nicpts mepr im SBege.

SBertbotte ©rgängungen unb ©rftärungen lieferte
bem Spreepenben baS Stubium ber Viograbpie Ne-
gierungSrat ©buorb VI ö f et) S auS ber geber
feines SopneS, ferner beS SagBlatteS beS © r o -
fj e n NateS, ber StoatSberWattungS-
bericpte unb Pr SageSpreffe.

Ser „©udfaften", ein rabifateS itluftrierteS
SBitjBtatt, baS an Verpöpnung beS ©egnerS ba§

Steufjerfte leiftete, patte fein ©rfepeinen im Sape
1849 eingeftettt. Ser Kampf Würbe auf ber rabifalen
Seite aber bon ber „Verner 3eitung", welcpe

gürfpreeper Niggeter rebigierte, fortgefeP; fefunbiert
würbe baS 3enfraIorgan burd) bie V^obingblätter:
„Spuner Vtatt", rebigiert bom beutfepen

glücptling Nippftein, „©mmentpater SB o

djenBtatt", unter ber Seitung be§ witzigen
SignauerS SdjIofferS SBibmer, beS SicpterS bon
„Niene geits fo fdjön unb luftig", „Vaterlän-
bifeper Vilger" in Sangentpat unb „See-
länberStngeiger". Sie „Semofrattfdje
VunbeSgeitung" ftanb nod) etwas mepr tinfS
unb putbigte fogialiftifdjen Speorien. ©ine Neu-

fcpöpfung beS SapeS 1850 war bie rabifate Suraf-
fter=3eitung „Sa Nation", mefepe in Vern per-
ausgegeben würbe. Sm anbern Sager ftanben ber

„Scpweigerifdje VeoBaäper" in Vern,
ber „Seelänber Vote", bie ultramontane

„ V a t r i e " unb bor allem ber „Obertänber
SIngetger", beffen Nebaftion ber ftreitbare Vfcrr=
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von Herrn Stadtbibltothekar Professor von Mülinen
in freundlichster Weise zur Verfügung gestellt wurde,
nichts mehr im Wege.

Wertvolle Ergänzungen und Erklärungen lieferte
dem Sprechenden das Studium der Biographie
Regierungsrat Eduard Blös ch s, aus der Feder
seines Sohnes, ferner des Tagblattes des Großen

Rates, der Staatsverwaltungsberichte
und der Tagespreffe.

Der „Guckkasten", ein radikales illustriertes
Witzblatt, das an Verhöhnung des Gegners das
Aeußerste leistete, hatte sein Erscheinen im Jahre
1849 eingestellt. Der Kampf wurde auf der radikalen
Seite aber von der „Berner Zeitung", welche

Fürsprecher Niggeler redigierte, fortgefetzt; sekundiert
wurde das Zentralorgan durch die Provinzblätter:
„Thuner Blatt", redigiert vom deutschen

Flüchtling Rippstein, „Emmenthaler
Wochenblatt", unter der Leitung des witzigen
Signauers Schlossers Widmer, des Dichters von
„Niens geits so schön und luftig", „ Vaterländischer

Pilger" in Langenthal und „See-
länderAnzeiger". Die „Demokratische
Bundeszeitung" stand noch etwas mehr links
und huldigte sozialistischen Theorien. Eine
Neuschöpfung des Jahres 1850 war die radikale Juras-
fier-Zeitung „La Nation", welche in Bern
herausgegeben wurde. Jm andern Lager standen der

„Schweizerische Beobachter" in Bern,
der „Seel ander Bote", die ultramontane

„ Patrie" und vor allem der „Oberländer
Anzeiger", dessen Redaktion der streitbare Pfar-
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rer Scpäbelin bon grutigen beforgte unb wel=

djer aud) anbere ©eiftticpe gu Nlitarbeitern gäplte.
Sie „Sdjweigerifche VunbeSgettung",
eine Scpöpfung VunbeSrat OcpfenbeinS, napm eine

Nlittelftettung ein, neigte aBer, wie ipr Vroteftor,
eper gu ben Konferbatiben. Sie Spracpe ber Vartei-
preffe tief) an Scpärfe nichts gu wünfcpen übrig unb
üBerfrpitt nid)t fetten auf ßeiben Seiten baS 'Mab
einer lopafen Kritif; bie StuSbrudSweife peutiger
SogialiftenBlätter fcprfer Sonart erfcpeint, am Nlafj-
ftaBe ber ©epffogenpeit ber treffe ber 40er unb 50er

Sape gemeffen, nicpt ungepeuerticp.

3>ie politifdje Situation im Kanten öetrn
im 3<tfj*e 1(850.

Sie Sage ber rabifaten Negierung beS SapeS
1846 Waren gegäplt. Veftepenb aus einigen freifinnigen

güprern ber breifeiger Sape, wie Sr. Soßann
Nubolf Scpneiber unb SHejanber gunf, welcpe baS

gemäßigtere ©tement bertraten, unb Jungen §eifj=
fpornen, unter welcpen ber 1820 geborene Safob

Stömpfli als Seaber perborragte, patte fie, im
Veftreben, ben gortfcpritt bor allem im Kanton Vern,
aber aud) in ber Weitern ©ibgenoffenfcpaft unb in
bem in ©ärung Befinblicpen ©uropa gu förbern, biel
©uteS gewollt unb gum Seil erreicht. 316er ba pifto-
rifeper Sinn unb bie gäpigfeit, baS Neue an
Bewährtes StfteS angufnüpfen, bie fcßwäcßfte Seite
iprer Senfer Waren, fo patte fie aucp in ©efepeßung
unb Verwaltung gaptreicpe Nlifjgriffe begangen (man
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rer Schädelin von Frutigen besorgte und welcher

auch andere Geistliche zu Mitarbeitern zählte.
Die „Schweizerische Bundeszeitung",
eine Schöpfung Bundesrat Ochfenbeins, nahm eine

Mittelstellung ein, neigte aber, wie ihr Protektor,
eher zu den Konservativen. Die Sprache der Parteipresse

ließ an Schärfe nichts zu wünschen übrig und
überschritt nicht selten auf beiden Seiten das Maß
einer loyalen Kritik; die Ausdrucksweise heutiger
Sozialistenblätter scharfer Tonart erscheint, am Maßstabe

der Gepflogenheit der Presse der 40er und 50er

Jahre gemessen, nicht ungeheuerlich.

Die Politische Situation im Aantsn Ver»
im Jahre l(8S».

Die Tage der radikalen Regierung des Jahres
1846 waren gezählt. Bestehend aus einigen freifinnigen

Führern der dreißiger Jahre, wie Dr. Johann
Rudolf Schneider und Alexander Funk, welche das

gemäßigtere Element vertraten, und jungen
Heißspornen, unter welchen der 1820 geborene Jcckob

Stämpfli als Leader hervorragte, hatte sie, im
Bestreben, den Fortschritt vor allem im Kanton Bern,
aber auch in der weitern Eidgenossenschaft und in
dem in Gärung befindlichen Europa zu fördern, viel
Gutes gewollt und zum Teil erreicht. Aber da
historischer Sinn und die Fähigkeit, das Neue an
bewährtes Altes anzuknüpfen, die schwächste Seite
ihrer Lenker waren, sv hatte sie auch in Gesetzgebung
und Verwaltung zahlreiche Mißgriffe begangen (man


	Vorbemerkung

